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Amtlicher Teil.
Bekanntmachung.

Durch die Mobilisierung der gesamten deutschen
Armee werden in hiesigem Orte Massenquartiere für die
Truppen eingerichtet . Die gesamte hiesige Einwohner¬
schaft wird deshalb aufgefordert , alle zu
diesem Zweck Wohnräume u. Stallungen herzurichren,
damit die Mannschaften und Pferde sofort bei dem
Eintreffen untergebracht werden können . Eine Zurück¬
weisung derselben darf unter keinen Umständen statt¬
finden.

Erbenheim , den 4. Aug . 1914.
Der Bürgermeister.

I . A. : Fischer,  Beigeordn.

verzüglich, falls eine Fortifikation am Orte , an diese,
andernfalls an die oberste Militär - oder Marinebehörde
auszuhandigen . Ist eine Militär - oder Marinebehörde
nicht am Orte , so ist die Taube an den Gemeindevor¬
stand zu übergeben , der für die Weiterbeförderung der
Depesche an die Militärbehörde oder an den Befehls¬
haber der nächsten Truppenabteilung sorgen wird.

Die Durchführung dieses Verfahrens erheischt die
tätige Mitwirkung der gesamten Bevölkerung . Von
ihrer patriotischen Gesinnung wird erwartet , daß jeder-
mann , der in den Besitz einer Brieftaube gelangt,
bereitwillig den vorstehenden Anordnungen entsprechen
wird.

Erbenheim , den 31. Juli 1914.
Der Bürgermeister:

Merten . *

Lokales und aus der nähe.

kann tn Hellen lichten Flammen . Ihr Deutschen alle,
Mann für Mann . Ausl haltet fest zusammen !" — Es
ist m der Tat ein eigenartiges Zusammentreffen , diese
Worte als Sinnspruch des 1. Augusts 1914!

X Acht geben auf russische Spione.  Rach
zuverlässigen Nachrichten bereisen russische Offiziere und
Agenten in großer Zahl unser Land . Die Sicherheit
des Deutschen Reiches fordert , daß aus patriotischem
Pflichtgeful heraus neben den amtlichen Organen das
gesamte Volk unbedingt dazu mitwirkt , solche gefäsrliche
Personen unschädlich zu machen. Durch rege Aufmerk¬
samkeit in dieser Hinsicht kann jeder an seiner Stelle
zum glücklichen Ausgang des Krieges beitragen.

'Einengroßen Menschenauslauf  gab es
gestern abend auf der Wiesbadenerstraße . Dort trieb
sich ein junger Mann herum und schien der Spionage
verdächtig . Man vermutete in ihm einen russischen
Spion und wurde von jungen Leuten festgehalten . Nach
Eintreffen der Polizei konnte er sich aber legitimieren.

Bekanntmachung.
Die hiesigen Einwohner werden ersucht, sämtliche

Quartierbillette aufzubewahren , da nur bei der Vor¬
legung derselben, die Aufwendungen für Beköstigung
usw. au ( hiesiger Gemeindekasse entrichtet werden
können.

Erbenheim , den 4. Aug . 1914.
Der Bürgermeister.

_ _ _ I . A. : Fischer.  Beigeordn .
Bekanntmachnüff

Betreffend dir Krirgoau»stel>u„g.
Nachdem Sr . Maj. der Kaiser und König die Mo ilmachung

der Armee und Marine befohlen haben, und Sonntag, den2. Aug.
1914 als erster Mobilmachungstag gilt, findet vom 10. Mobil¬
machungstage ab nach einem noch zu veröffentlichenden Plane die
Kriegsaushebung statt.

Zu dieser haben sich zu stellen:
1. l̂ll̂ Militärpflichtigen des laufenden und der vorhergehenden

Jahrgänge, welche zurückgestcllt sind, oder aus anderer Ursache
noch keine entgültige Entscheidung über ihr Militärverhältnis er-
halten haben.

2. Die zurückgestellten oder von Truppenteilen abgewiesenen Ein-
lährig-Freiwllligen, letztere, insofern über ihr Militärverhältnis
noch nicht endgültig entschieden ist.

0. Die zur Disposition der Ersatzbehördenentlassenen Mannschaften.
Die zu 2 und 3 genannten Gestellungspflichtigenhaben sich so¬

fort zur Stammrolle ihres Aufenthaltsortes anzumelden, wie sich
auch diejenigen Gestellungspflichtigen, welche seit ihrer letzten An¬
meldung zur Stammrolle den Aufenthaltsort gewechselt haben, zur
Stammrolle ihres gegenwärtigen Aufenthaltsortes sofort anzu-melden haben.

Die Termins der Aushebung werden demnächst be¬
kannt gegeben werden.

Wiesbaden, den 2. August 1914.
Der Eivilvorsitzendeder Ersatzkommission des

Aushebungsbezirks Wiesbaden-Land.

Wird veröffentlicht.
Erbenheim , den 3. August 1914.

Der Bürgermeister.
Merten.

Bekanntmachung.
Bei dem gegenwärtigen Stand der Lebensmittelversorgung

Deutschlands, bei dem guten Ergebnis der zum Teil schon eingetanen
Ernte und namentlich auf Grund der durch die Handelskammer an-
gestellten Ermittelungen ist —weit über die Bedürfnisse der Festung
hinaus — die Versorgung der Bevölkerung von Mainz und Um¬
gegend mit Lebensmitteln sichergestellt. Es liegt für die Bevölke¬
rung also kein Anlaß zur außerordentlichen Beschaff» g von Lebens¬
mitteln vor. Deshalb ist jede übertriebene Preissteigerung der
Lebensmittel unberechtigt. Vertrauend auf den patriotischen Sinn
der Bevölkerung fordere ich deshalb die Verkäufer von Lebensmitteln
auf, unberechtigte Preiserhöhungen nicht eintreten zu lassen. Für
den Fall, daß diese meine Aufforderung, deren Befolgung ich zu¬
versichtlich erhoffe, keinen Erfolg haben sollte, stelle ich einschneidende
Maßnahmen in Aussicht.

Des Weiteren mache ich darauf aufmerksam, daß die Banknoten
der Reichsbank und die Reichskassenscheine gesetzliche Zahlungsmittel
sind und Niemand das Recht hat, sie zurückzuweisen. Diese Scheine
bieten dieselbe Sicherheit, wie Metallgeld.

Wer es ablehnt, Reichsbanknoten in Zahlung zu nehmen, setzt
sich den gesetzlichen Folgen des Annahmeverzugs aus.

Mainz, den 1. August 1914.
Der Gouverneur der Festung Mainz:

von Kathen,
General der Infanterie._

Bekanntmachung.
Die zum militärischen Nachrichtendienst benutzten

Brieftauben tragen die ihnen anvertrauten Depeschen
ln Aluminiumhülsen , die an den Schwanzfedern oder
an den Ständern befestigt sind.

Trifft eine Taube mit Depesche in einem fremden
Taubenschlage ein oder wird sie eingefangen , so ist sie
ahne Berührung der an ihr befindlichen Depesche un¬

4. August 1914.

)) Postalisches.  Der Postverkehr zwischen
Deutschland , Rußland und Frankreich ist gänzlich ringe-
stellt und findet auch auf dem Wege über andere
Länder nicht mehr statt . Es werden daher keinerlei
Postsendungen nach den angegebenen fremden Ländern
mehr angenommen , bereits vorliegende oder durch die
Briefkasten zur Einlieferung gelangende Sendungen
werden den Absendern zurückgegeben. Der private
Telegraphen - und Fernsprechverkehr zu und von diesen
Ländern ist ebenfalls eingestellt.

— Schulkinder für die Erntearbeiten.  Der
kommandierende General des 18. Armeekorps erläßt fol¬
gende Bekanntmachung : „Damit die Ernte eingebracht
wird und die notwendigen landwirtschaftlichen Arbeiten
ausgeführt werden , bestimme ich für den Bezirk deS 18.
Armeekorps : 1. Sämtliche Schulen auf dem Lande und
die Volks- und Mittelschulen in den kleineren und
mittleren Städten werden sofort bis auf weiteres ge¬
schlossen. 2. In allen Schulen der großen Städte , näm¬
lich Frankfurt a . M .. Wiesbaden . Hanau . Fulda . Arns¬
berg, Lüdenscheid, Siegen , Darmstadt , Mainz . Offenbach
a . M ., Worms und Gießen , sowie in den höheren
Schulen in den anderen Städten werden die Schüler
von den Schulleitern aufgefordert , sich zu demselben
Zweck zur Verfügung zu stellen."

' Der Betrieb der Straßenbahn  wirdinder
nächsten Zeit nur noch eingeschränkt nach Maßgabe des
noch vorhandenen Personals erfolgen können. Der Ver¬
kehr beginnt vormittags etwa 7 Uhr 30 Min . und endigt
abends etwa 9 Uhr 30 Min . Nach Möglichkeit werden
in normalem Betrieb erhalten die Linien 6 (Mainz ),
Linie 9 (Schierstein) und Linie 5 (Erbenheim ) sowie die
Linie 1 (Biebrich). Die Jnnenstadtlinien werden teil¬
weise, soweit das Personal ausreicht , in größeren Zeit¬
abständen zwischen den einzelnen Wagen betrieben.

— Ein außerordentlicher Bettag.  Das
König !. Konsistorium hat auf Grund der Anordnung
des Kaisers die Geistlichen seines Bezirks angewiesen,
morgen Mittwoch einen außerordentlichen Bettag aus
Anlaß des Krieges zu veranstalten . Die Kirchensamm¬
lung ist für die Familienangehörigen der Truppen be¬
stimmt.

' Mehlversorgung durch die Städte und
Kreise.  Die Mühlen beabsichtigen den Mehlverkauf
an Mehlhändler einzustellen und ihre Produktion an die
Städte und Kreisverbände zur Versorgung abzugeben.

— Vom Eisenbahnverkehr.  Die in kürzester
Zeit einsetzende Transportbewegung verlangt von den
Eisenbahnen die größten Leistungen . Es ist gänzlich
ausgeschlossen, daß Gesuchen von industriellen Werken,
Händlern und Privaten zur Beförderung von Gütern
in der Zeit der Mobilmachung und der Versammlung
des Heeres entsprochen werden kann . Die Militär-
Eisenbahn - und Bahnbehörden haben strengen Befehl»
derartige Gesuche abzulehnen . Die schwere Arbeit dieser
höheren Behörden wird wesentlich erleichtert werden,
wenn solche Gesuche, weil sie aussichtslos sind, ganz
unterlassen werden.

' Der Gort der Eisen wachsen ließ.  Ein
alter Abonnent des „F . G ." teilt eine eigentümliche
Tatsache mit : Am Samstag , am Tage der Mobil¬
machung . fand ich, auf meinem Wandkalender beim
Abreißen des Zettels vom 1. August 1914 auf der
Rückseite als Tagesspruch Ernst Moritz Arndts ge¬
waltige Mahnung aus der Zeit der Freiheitskriege:
„Der Gott , der Eisen wachsen ließ, der wollte keine
Knechte. Drum gab er Säbel , Schwert und Spieß dem
Mann in seine Rechte ; Laßt brausen , was nur brausen

— Wiesbaden.  4 . August . Auf dem gestrigen
Wochenmarkt waren nur ganz geringe Quantitäten von
Kartoffeln angefahren . Der Preis stieg von 8 auf 10
"ffh 12 Mark . Gegenüber dieser Preissteigerung machte
sich bei den Marktbesuchern eine große Erregung geltend.
Viele drohten mit Selbsthilfe . Es ist dringend not¬
wendig , daß die Stadtverwaltung hier eingreift und
eventuell einen städtischen Kartoffelverkauf einrichtet.

— Mainz,  3 . Aug . Bankier Earlebach , dessen
Bankhaus in Konkurs geriet , hat sich gestern früh in
seiner Wohnung in der Kaiserstraße erfchosseu. Seit
SamStag gehen wegen des Zusammenbruchs des Bank-
Hauses die unglaublichsten Gerüchte in der Stadt um.
So soll sich der Inhaber einer der ersten Konfektions¬
firmen erschossen haben . An der ganzen Geschichte ist
kem wahres Wort , die betreffende Firma hatte niemals
mit dem Bankhaus in geschäftlichen Beziehungen ge¬
standen.

— Höchst , 3. Aug . Die Farbwerke lassen den
Frauen und Kindern der einberufenen Soldaten Unter¬
stützungen angedeihen . Außerdem erhält jeder Arbeiter,
der wieder zurückkommt, 20 M.

— Sindlingen,  3 . Aug . Die Gemeindebehörde
bestimmte 10,000 M ., mit welchen Frauen und Kinder
einberufener Soldaten neben der Staatsunterstützung
unterstützt werden sollen. Außerdem wurde beraten,
daß die Preissteigerung der Lebensmittel in den Grenzen
bleibt.

— Hachenburg,  2 . Aug . Infolge der drohen¬
den Kriegsgefahr haben die städtischen Vertretungen
gestern beschlossen, die Sechshundertjahrseier der Stadt
Hachenburg bis auf weiteres zu verlegen.

— Frankfurt  a . M .. 3. Aug . In der Villa
Holzhausenftr . 42 wurde gesteru vormittag das Eheppar
Karl Wagner -Nurich tot aufgefunden . ' Der Mann
hatte zuerst seine Frau und dann sich selber durch eine
Revolverkug -l in die Schläfe getötet . Herr Wagner-
Nurich , der von Beruf Ingenieur war , soll an einer
quälenden Krankheit gelitten haben ; er war 60, seine
Frau 65 Jahre alt . — In der letzten Nacht ver¬
gifteten sich in ihrer Wohnung in der Stolzestraße das
50jährige Dachdecksrehepaar Friedrich Eifer und der bei
der Familie wohnende 24jährige Handlungsgehilfe
August Bock. Die Leichen kamen auf den Frankfurter
Friedhof.

Darm stad t,  3 . Aug . Das Großherzogliche
Hoflager wurde mit dem hrutigen Tage nach ' dem
Residenzschlosseverlegt . Das Grobherzogliche Paar be¬
suchte gestern den Militärgottesdienst in der Stadtkirche,
dann waren die Herrschaften bei der Abholung der
Standarten der Dragonerregimenter anwesend , wobei
ihnen lebhafte Huldigungen gebracht wurden . Der
Großherzog verabschiedete sich dann persönlich um
7 Uhr in der Artillerickaserne von den Offizieren und
Mannschaften der Großh . Artilleriekorps.
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Kriegswtitiden*
Die Wirkung der Geschosse und die Folgen der Ver-

louitbttngen werden am besten durch folgende Angaben
erläutert . Als infolge der zahlreichen Verwundungen in
den Gefechten, die in Durazzo vorhandenen Spitäler und
als solche verwandten Schulen nicht mehr zur Aufnahme
der Verwundeten ausreichten , wurde auf Betreiben des
englischen Admirals eine der Moscheen Turazzos als
Ambulanz .eingerichtet und den englischen Schiffsärzten,
denen als Pflegerinnen deutsche und österreichische Da¬
men zur Seite standen, unterstellt . Die Moschee, ein
freundliches, Helles Gebäude mit zwei großen Räumen,
eianete .sich hierzu ganz vorzüglich. Ein Raum wurde
Liegeraum, der andere Operationssaal und Aerztezim-
mer. Abgesehen von Leichtverletzten, die nur täglich ver¬
bunden werden mußten, wurden in diesem Spital dreißig
Mann untergebracht mit teilweise sehr schweren Ver¬
wundungen . Fünf waren so schwer verletzt, daß man
glaubte , sie würden innerhalb der ersten 24 Stunden
sterben, aber alle bis auf einen mit einem schweren
Unterleibsschuß wurden gerettet . Jetzt ist ein Monat
verflossen, seit der erste Verwundete eingeliefert wurde,
und schon hat das Spital seine Tore geschlossen. Nur
fünf von den dreißig Patienten sind noch in ärztlicher
Behandlung , und nur zwei von allen behalten kaum
nierkliche Folgen für das Leben zurück, einer, dem der
Arm zerschmettert ivar, eine geringe Verkürzung und
das gleiche einer, dem der Oberschenkel am Bein zer¬
schmettert iourde. Alle andern sind bereits jetzt wie¬
der bedingt felddienstfähig. Das gibt Lu denken. Zieht
man immerhin in Erwägung , daß hier sehr günstige Ver¬
hältnisse vorliegen, daß die Albaner ein zähes Natur¬
volk sind, daß sie sich während der Krankheit sehr
ruhig Verhalten, daß die meisten Verwundetest sehr bald
in Behandlung kainen, und die Gefahr der Verblutung
und Verunreinigung nicht sehr groß war , daß viele,
tüchtige Aerzte zur Stelle waren und in voller Ruhe
arbeiten konnten, so bleibt doch•noch immer genügend
Beachtenswertes zurück. Gewiß in einem großen Kriege
werden die Verhältnisse für die Krankenpflege nie so
günstig liegen, aber wenn auch nur ein weit geringerer
Prozentsatz als hier bereits nach einem Monat wieder
felddienstfähig ist, so ist das von außerordentlicher Be-
dentung.

Man kann zwei Lehren aus den erwähnten Vor¬
gängen ziehen. Einmal keine weitere Verringerung des
Kalibers und andererseits äußerste Fürsorge für ein
möglichst starkes, mit allem aufs sorgfältigste ausge¬
rüstetes Sanitätskorps . Das wird im Ernstfälle dafür
sorgen, daß die durch Verwundungen gerissenen Lücken
aufs schnellste wieder ausgefüllt werden.

Mund schau.
Deutschland.

? Maßnahmen.  Die Deutsche Tampfschiffreede-
rei „Kosmos" in Hamburg und die Deutsch-Australische
Tampfschiffahrts -Akt.-Ges. in Hamburg haben durch Fun¬
kenspruch ihre sämtlichen Dampfer angewiesen, den näch¬
sten Hafen anzulaufen und dort bis auf loeitere Or¬
ders liegen zu bleiben. Auch viele große Privatreede¬
reien haben ihren Schiffen in allen . Teilen des Welt¬
meeres dieselbe Weisung zukommen lassen. Diejenigen
Reedereien, die Kontrakte mit der deutschen Regierung
auf Stellung von Kohlendampfern haben, ziehen die
Schiffe in deutschen Häfen zusammen.

!! Hafenkonzession.  Grey erklärte seines
Wissen sei der „Bulkan "-Gesellschaft im Prinzip die
Konzession erteilt worden, bei Blissingen zu baggern
und einen Flußlauf in dem bei Vlaardingen gelegenen
Gebiet, das bereits im Besitz der Gesellschaft sei, zu
vertiefen . Er habe keinen Grund , anzunehmen, daß dies
irgendwie . mit der Kontrolle der Wasserwege durch die
niederländische Regierung kollidiere, und er sei auch da¬
von benachrichigtt worden, daß die Gesellschaft das Ge¬
biet zwecks der Verschiffung von Erz erworben habe.
Er bezweifle nicht, daß jede andere ausländische Ge¬

sellschaft das Recht habe, eine gleiche Konzession zu
erwerben.

Kriegsstärke äer Gegner.
Vom früheren französischen Kriegsminister ist die

Zahl der militärisch ausgebildeten Leute, die für den
Krieg verfügbar seien, auf 4,5 Millionen Mann ange¬
geben worden. Es dürfte aber schwer halten , eine solche
Zahl auch nur annähernd zusammcnzubringen, nament¬
lich. wenn man den Maßstab militärischer Tüchtigkeit
zu Grunde legt.

Ohne die russischen Reichswehrtruppen , die wohl mehr
eine Ausfüllung bedeuten, würde die Kriegsstärke des
russischen Heeres nach den früheren Schätzungen etwa
■2 400 000 Mann betragen , von denen aber etwa 400 000
Mann für einen europäischen Krieg, nicht in Frage kä¬
men. Wie weit die in den letzten Monaten betriebenen
Heevesvermehrungen und Rüstungen an dieser Ziffer et¬
was geändert haben, entzieht sich der Beurteilung . Eben¬
sowenig läßt sich beurteilen , ob im russischen Heere
inbezug auf Bewaffnung und sonstige Versorgung mit
Kleidung und Proviant alles in Ordnung ist.

Europa.
) ?( Holland.  Es wird das provisorische Bankier-

shndikat über ein vorläufiges Kapital von 25 Mil¬
lionen Gülden verfügen, das zur Disposition des Bör-
senvorstandes gestellt lvird. Der Satz für Leihgeld auf
Renten wird 1 Prozent höher sein, als die offizielle
Bankrate.
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Serbien und die Österreich-ungarischen Grenzgebiete.

( ?) Schweiz.  Tie Schweiz hat durch einen Be¬
schluß des Bündesrats eine Mobilmachung für die ganze
Armee angeordnet.

)( Holland.  Ter Gütertransport auf den Eisen¬
bahnen in Holland lvird teilweise eingestellt.

(-) Frankreich.  Um der augenblicklichen Verle¬
genheit in den Nmlaufsniitteln abzuhelfen, hat die
Banque de France beschlossen, Banknoten von 20 bis
5 Franken in den Verkehr zu bringen.

)-( England.  Tie kanadische Regierung wird im
Kriegsfälle als erstes Kontingent 30000 Mann stellen.

( !) Spanien.  Man erklärt die Gerüchte, daß
Spanien nach den: spanisch-französischen Vertrage ver¬
pflichtet sei, 100 000 Mann in die französische Zone

Ohne Trauschein.
33.

Als ich mich zum eilten Mül von meiner Mutter
trennen inußte, habe ich ihr das Gelübde getan, sie solle
dereinst stolz auf mich werden. Und so weit meine Kräfte
reichen, soll sie es werden in jedem Sinne ! Sie wissen,
lvie groß meine Mutter denkt. Gleich einer Fürstin steht
sie unter den Menschen, und welchen Platz nimmt sie ein?

Ich habe, seit ich bei Ihnen lebe, manche Frau gesehen
— ihres Gleichen sah ich nicht. Und sie lebt in Ab¬
hängigkeit.

Wenn Ihr mir das auch nicht sagt, ich Ineiß .es
längst. Uni meinetwillen , um reichlicher für mich sorgen
zu können, hat sie ihre Freiheit aufgegeben; denn besäße
sie Freiheit , zu tun oder zu lassen, was sie wünscht, dann
blieben lvir nicht getrennt , wir , die einander über Alles
lieben, über Alles auf der Erde.

Ich soll nicht mit eigenen Augen sehen, lvas Alles
sie erträgt , vielleicht in Aussicht auf ein Erbteil , das auch
wieder mir zu Gute kommen soll. Oder wissen Sie es
anders ?"

„Ich weiß nichts, am wenigsten, wohin Du mit Alle-
deni hinaus lvillst," sagte Fügen voll mühsam bekämpfter
Ungeduld.

Ja ", nickte Siegmund gedankenvoll, „wer wagte auch,
sic uin etwas zu fragen, das sie verschweigen lvill ? Wie
oft hingen mir Fragen und Bitten schon auf der Lippe
und durften doch nicht zu Worte kommen.

Was hätte es auch geholfen! Ich war und bin ja
nichts. Aber die Zukunft ist mein. Ich lvill und werde

ihr den Platz schaffen, der ihr gebührt — das ist mein
Ehrgeiz. Und deshalb will ich Offizier werden."

„Offizier willst Du werden, um Deiirer Mutter eine
angesehene Stellung zu schaffen?" fragte Fügen. ' „Du
träumst wohl?

Der Umgang mit Friesachs hat Dir den Kaps ver¬
dreht . Ja , könntest Du damit anfangen , Oberst zu werden
oder Major ! Welche Reihe von Jahren muß aber ver¬
gehen, ehe Du nur Wer den Lieutenant hinaus bist !"

„Ich trage den Gedanken seit langer Zeit in mir
und hielt die Augen offen. >

Der Oberst will mir wohl ; er lvird mir alles Formelle
erleichtern, wenn ich als Avantageur in sein Regiment
trete . Anfänge sind in jedem Berufe zu überwinden —
dieser führt sicher meinem Ziele entgegen.

Keine Willenskraft kann mir Genie geben, mit Studium
und Ausdauer läßt sich aber in der militärischen Car-
riere Auszeichnung gewinnen. Das lvill ich um meiner
Mutter willen."

Fügen antwortete nicht ; ihm war , als sei der Knabe
plötzlich nicht mehr derselbe, init welchem er seit Jahren
Haus und Herz, Freuden und Leiden seiner Künstlerseele
geteilt hatte.

Alles lvas Fügen leidenschaftlich gehegt, seine Liebe zur
Musik, zu Genoveva, zur Freiheit sogar, war ihm durch
Siegmund zu einem Bilde verschmolzen, gleichsam verkörpert.
Und nun sollte von diesem geliebten Menschen die Kunst
fortan höchstens als eine Art von Luxus gepflegt, seine
Freiheit in Fesseln geschlagen werden.

Er kam über den Eindruck nicht hinweg, daß Siegmund
sein göttliches Erbteil um ein Linsengericht verkaufen wolle.

Marokkos zu entsenden, die, falls die französischen Trup¬
pen abberufen würden, zu deren Ersatz bestimmt seien,
für unrichtig.

Oesterreich und Serbien.
Serbien.  Serbien hat einen Flächeninhalt von

84 000 Quadratkilometer und eine Bevölkerung von 4,4
Millionen Seelen ; wie in fast allen südosteuropäischen
Staaten überwiegt auch hier das männliche Geschlecht
nicht unerheblich. Das Land zeigt unter allen Bülkau¬
staaten die größte Bolksdichte (52). Die vorherrschende
Konfession ist die griechisch-katholische. Die Haupl-
crwerbsquelle der Bevölkerung ist die Landwirtschaft.
Ter Boden ist im allgemeinen ergiebig, jedoch erst zu
einem Drittel landwirtschaftlich bebaut . Tie Ernteer¬
träge könnten sich bei intensiverer Wirtschaftsweise leicht
verdoppeln. Ilngefähr ein Drittel des ganzen Landes ist
mit Wald bedeckt; der' verbreitetste Waldbaum ist die
Eiche. Die Forstwirtschaft ist itod) recht primitiv.

() Serbien.  Alle Eisenbahnlinien von Belgrad
nach dem Innern des Landles sind an mehreren Punk¬
ten unterbrochen. Serbische Truppen haben Brücken und
Eisenbahndämme gesprengt.

(—) Gerüchte  wollen wissen, daß in Neuserbien
Unruhen bedeutenderen Umfanges ausgebrochen sind. Tie
nichtserbischen Elemente weigern sich, in die Armee ein¬
zutreten , so daß bei der Aufstellung neuer Regimenter
erhebliche Schwierigkeiten einträten . >

) :( Böses Gewissen.  Es ist das Archiv der
russischen Gesandtschaft in Belgrad in der russischen
Gesandtschaft untergebracht worden.

( :) Türkei.  In Uebercinstiminung mit dem Ko¬
mitee für Einheit und Fortschritt beschloß die Pforte,
den beteiligten Regierungen ihre Neutralität im öster¬
reichisch-serbischen Krieg mitzuteilen.

Amerika.
— Vcr . Staaten.  In Deutschland weilen au¬

genblicklich ungefähr 25 000 Amerikaner, die auf deut¬
schen .Schiffen Deutschland nicht mehr verlassen kön¬
nen. Infolgedessen sind amerikanische Passagierschiffe
nach Deutschland beordert worden, um die Nordameri-
kaner in die Heimat zurückzuhvlen.

Ans alter WeA
(-) Sollt . Zu dem Fund einer Frauenleiche in einem

brennenden Strohschober in Elsdorf wird gemeldet, daß
es sich nach Feststellung der Gerichtskvmmissiou um die
21jährige Tochter des Landlvirtes Jasper handelt . Das
Mädchen muß auf dem Wege zum Bahnhof angefallen
und ermordet worden sein.

: : Mörs In der Familie eines polnischen Berg¬
arbeiters in Holderberg bei Mörs lvurden die schwarzen
Pocken festgestellt. Sie ganze Familie ist dem Kranken¬
haus zugeführt.

::: Solingen. Infolge der Unruhen liegt die So¬
linger Schneidewarenindustrie vollkommen darnieder . Alle
Fabrikanten , die mit Frankreich, Oesterreich und Ruß¬
land arbeiten , haben für Samstag die Schließung der
Fabriken angekündigt. Voll beschäftigt sind dagegen die
Waffenfabriken.

Kleine Khronik.
Opfer . Der Bankier Eugen Bieber, Inhaber

des Bankhauses Bieber in Potsdam , ist mit seiner Ehe¬
frau in einem Hotel vergiftet anfgefunden worden. Tie
Ursache des Selbstmordes sollen durch die Kriegswirren
entstandene Verluste in Höhe von über 250000 Mark
sein.

)!( Cholera. Infolge der Ausbreitung der asiati¬
schen Cholera im Gouvernement Pvdolien hat die Statt-
halterci die sanitäre Revision der aus den verseuchten
Gebieten ankvmmenden Reisenden und des Reisegepäcks
auf den Stationen Brodh und Podlooloszhska verfügt.

Während solche Gedanken sein Inneres bewegten, hatte
Siegmund seinen Sitz am Tische schweigend wieder ein¬
genommen; er stützte den Kopf in die Hand und hielt die
Augen unverwandt auf seinen alten Freund gerichtet.

Dieser blieb auf einmal vor ihm stehen; es wetterleuch¬
tete in seinem Gesicht.

„Nun ", sagte er, „Jeder mag tun , was er nicht lassen
kann."

„Dank !" erwiderte Siegmund mit tiefem Atemzuge.
„Und lvas, denken Sie , lvird meine Mutter sagen?"

Der Meister bewegte unruhig seinen buschigen Kopf.
Diese Frage lvar, seit Siegmund seine Eröffnungen be¬
gonnen, der Hintergrund aller seiner Gedanken gelvesen.

„Deine Mutter ", sagte er finster, „lvird zuftimmen."
„Sie glauben ?" Ein Freudenblitz sprühte aus Sicg-

mund's Augen.
„Ich lvciß — ich weiß", murmelte Fügen und loa cf

sich in die Sophaecke.
In der Tat stand ihin außer Zweifel, daß Genoveva

dem neuen Lebensplane zustimmen würde, welcher mehr
als jeder andere ihren geheimen Erloartungen entsprach

Die Stellung des Offiziers näherte Siegmund seinen
angeborenen Standesrechten ; gelang es ihm, diese zu g^
Winnen, so fand ihn ein solcher Moment bereits in eisi-
sprechenden Kreisen.

Das Fehlen aller Personalpapiere konnte durch den
Oberst ausgeglichen werden.

Fügen tar sich Gewalt an und besprach mit seinem
Mündel die zunächst notwendigen Schritte , lvelche jeden¬
falls erst nach dem bevorstehenden Zusammentreffen mit
Frau von Riedegg unternommen werden konnten.



Gol-Iieferant . Beamte des amerikanischen
„ ’n,n tes erklären, daß gegenwärtig in den Gvwöl-

Cr.Bundesregierung Goldvorräte in Münzen und
, 1 >>n Werte von 1300 Millionen Dollars lager-
' außerdem seien 800 Millionen gemünzten Goldes
ü rvf5auf* Schatzsekrctär gab die Erllärung ab,

die vereinigten Staaten niemals in einer bes-
^ge befunden hätten , um Mllionen Gold an das

» abzngcben. Aus dem Grunde sei von Gold-
iUr CU ltaĉ Europa nichts zu befürchten. Er meinte

daß es nicht lange dauern werde, bis das
^leße . Ties sei schon der Fall , wenn das Aus-
. "le Ausfuhr von Brotgetreide und anderen Be-
Artikeln bezahlen müsse.

Hebersckätzte r«ffifrf>e Schlagkraft
5«! Serbien augenblicklich zu einer gleichen Kraft-

. hgMg ggx zu Beginn des ersten Balkankrieges 1912
u üt, ist ausgeschlossen. Ob aus den neuserbischen
tter ei.n erheblicher Mannschastszufluß jetzt schon

reu wird, bleibt abzuivarten . Ein genügender Er-
in den beiden Balkankricgen verbrauchten Ma-

ist zurzeit bei der geringen Finanzkraft Ser-
kaum anzunehmen. Tie serbische Armee hat sich

. 1 letzten Feldzügen als wider Erwarten tüchtig
wobei aber in Ansatz zu bringen ist, daß im

( balkankriege das damalige Türkenhcer nicht als
^iig anzusehen war , im zweiten Balkankriege gegen

®Vten  die griechische Armee die Serben stark ent-

österreichisch ungarische Monarchie hat in den
wahren bezüglich des Ausbaues ihres Heeres auf

,/W>s der allgemeinen Wehrpflicht nicht die All¬
ongen gemacht, die nach der allgemeinen politischen
' .̂ gezeigt erscheinen mußten ; daß dieses Heer aber
^ seinem jetzigen Bestände in den Händen seines
Ochsten Kriegsherrn ein Instrument ersten Ranges

F"bstverständlich Serbien allein weit überlegen ist,
I keiner näheren Ausfiihrung . Alle Waffengattun-

österreichisch-ungarischen Armee stehen bezüg-
s« kriegsmäßigen Ausbildung , ebenso wie in srü-
Herf iten' nit^ ^ hr hoher Stufe . Es sei hstr daran
>ri,'ü in der neuesten Zeit die vsterreichisch- ̂M Armee sich, wo auch ilmner, mit außeroedent-

brabvur geschlagen hat ; wir denken daran , daß
der Entscheidungsschlacht von 1866 bei Königgrätz
Anstrengungen preußischerseits b 'durft hat , um

^ l zu erringen.
'!*[' Serbien auf die aktive Hilfe Rußlands hofft,
^dermann . Mit der Möglichkeit, daß Rußland diese
^Hoffnung erfüllen würde, mußte der österreichische
) Mb von vornherein rechnen und daher bestrebt

t̂ >t Serbien schnellstens abzurechnen, um seine ge-
L Kräfte erster Linie alsbald nach anderen be-
? Punkten werfen zu können.
■lc,, fu wie die österreichisch-ungarische Armee in
, , dielfach unterschätzt wird, so wird die Kampf-
is<Er russischen Armee meistens überschätzt. Daß die
Ix . Armee der Zahl nach von außerordentlicher

ht, kann nieinand bestreiten, die Zahl entscheidet
le uns die Kriege Friedrichs des Großen lehren,

glücklicherweise nicht ; als wichtigere Faktoren
>̂ Aer noch hinzu die Moral des Heeres, höhere
1̂ ' Bewaffnung, Ausrüstung, Lage und Ausdeh-

^ Staatsgebietes , dessen Eisenbahnnetz, Gesinnung
Lotung und bergt, mehr. Es scheint nicht nn-

jetzt daran zu erinnern , daß in neuester
Estland allein noch niemals über eine ebenbürtige
' ? kn Sieg errungen hat , 1877 wäre ihm ohne die
[J § Fürsten Carol von Rumänien nicht einmal

^rwersung dex Türken gelungen ; der modernen
; M Armee gegenüber im mandschurischen Kriege
ŝ Mland eine empfindliche Niederlage. Hier sei
leitet , daß die kürzlich in der Presse oft aufge-
; Aachricht der stattgehabten Aufstellung von 5

Zhsischen Armeekorps unrichtig ist ; diese Armee-
, kotieren nicht.

Auf die allgemeine Beurteilung der Armeen Weiterer
Großmächte einzugehen, möchten wir zurzeit unterlassen,
das aber kann ohne Neberhebung ausgcsprochm werden,
daß die deutsche Wehrmacht seit dem großen Kriege
1870/71 unablässig, mit größter Intensität und an¬
dauerndem Fleiß an sich gearbeitet hat . Alle mili¬
tärischen Vorbereitungen zum Kriege, welcher Art sie
auch seien, sind mit bekannter deutscher Gründlichkeit
und Ordnung getroffen; man wird daher ohne Ueber-
hebung sagen dürfen, daß Deutschland dem Eintritt ern¬
ster Ereignisse mit voller Ruhr im Vertrauen auf Gott
und seine eigene Stärke entgegensehm kann.

Werrnischtes.
— ttirocheilschrot. Ter Hauptzweck nuferer Geflügel¬

haltung ist doch, möglichst viel Eier zu erzielen. Tie¬
fes hängt aber hauptsächlich von der Fütterung der
Tiere ab. Ein Futtermittel , welches in kürzester Zeit
nach dem Beginn seiner Anwendung Erfolge zeitigt,
nämlich die Eierproduktion steigert, ist das .Knochen¬
schrot. Dieses mengt man am besten unter das Wcich-
futter , welches man den Hühnern morgens oder mittags
vorsetzt. Zur Erzielung eines hohen Eierertrages ist
aber fortgesetzte Knochenschrotfüttcrung eine unerläßliche
Bedingung . Man hat dadurch auch noch den Nutzen,
daß das Huhn, welches in verhältnismäßig kurzer Zeit
seine Eier produziert hat , auch noch als Schlachttier
gut bezahlt wird, da sein Fleisch wegen seines noch
nicht hohen Alters noch sehr zart ist. Auch kommt
die Gesamtfütterung eines Huhnes, welches durch inten¬
sive Behandlung zur schnellen Ablage der am Eier¬
stock befindlichen Eier geztoungeu wird , bedeutend billiger
als sonst. Tie Knochenschrotfütterung ist aber auch
durchaus nichts Teures , da doch in jedem Haushalt von
Zeit zu Zeit Knochen abfallen , und mit Vorteil ver¬
wendet werden können. Tie einzige Ausgabe bildet wohl
die Anschaffung einer Knochenschneidemühlc, mit der inan
das Knochenschrot herstellt. Tie Anschaffungskosten sind
aber ziemlich niedrig, dagegen aber der Nutzen so be¬
deutend, daß die Ausgabe bald ivieder durch die ver-
nrehrte Eierproduktion gedeckt sein wird.

- !- Schweinemast. Außer der Ziege wird ioohl von
denr kleinen Manne kein Haustier in solcher Anzahl ge¬
halten, wie das Schwein. Sein Nutzen könnte aber noch
größer sein, wenn folgende Grundsätze allgemein beachtet
würden. Schweine, die immer oder doch meist iin Stalle
sind, sollen im Sommer stets frisches Wasser haben,
auch, ift es empfehlenswert, den Tieren stets einen kleinen
Vorrat von Holzkohlen in eine Ecke des Stalles zu
schütten, da diese günstig auf die Verdauung wirken
und gern gefressen werden. Den Trog soll man jeden
Tag reinigen, da dieser leicht versäuert , sich! schädliche
Schimmelpilze in ihm ein nisten, die das Futter ver¬
derben. In der Fütterung muß die größte Regelmä¬
ßigkeit herrschen, ein starker Mehlzusatz zum Futter ist
in allen Fällen anzuraten . Besonders ist Buchweizen¬
mehl anzuraten ; denn dasselbe hat einen großen Mast-
wert , und man hat die Bcobachtung gemacht, daß es
eine einschläfernde Wirkung auf die Tiere ausübt , so daß
sie, sobald sie gefressen haben, sich ruhig hinlegen. Bei
der Schioeinehaltung muß von vornherein auf die .Mast
hingearbeitet werden. Es fördert ferner die Gesund¬
heit und somit das rasche Gedeihen der Schweine, wenn
dem Futter stets etwas Salz zugesetzt wird . Ein Haupt¬
erfordernis ist stets die Anschaffung von Tieren einer
guten Rasse; denn ein Schwein einer schlechten Rasse
frißt dasselbe, wie das einer guten Rasse, bleibt aber
bei dem Futter , bei dem das letztere fett ioird, klein und
mager. Ferner sollte viel mehr Gewicht auf die Trocken¬
fütterung gelegt werden.

? Die haare der Kaninchen bilden ebenfalls ein
schätzenswertes Produkt der Kaninchenzucht. Darum
nimmt die Gewinnung der Kaninchenhaare stets air,Be¬
deutung zu. Dieselben sind in der Filzfabrikatiomauch
fast unentbehrlich geworden, und auch in der Hutfabri¬
kation werden meistens nur Kaniinchenhaare verwendet.
Sie verdienen auch wirklich vor den Haaren der Hasen,

die früher diesem Zwecke dienten , den Vorzug. Auch so¬
genannte Käninchenwollstoffe werden aus Kaninchen haa¬
ren verfertigt , und diese übertresfen die ans Schafwolle
gefertigten Sachen bei weitem an Feinheit , Festigkeit
und Elastizität . In erster Linie sind es die Ängora-
oder Seidenkaninchen, welche zur Haargewinnung gezüch¬
tet werden. Tie fünf bis zehn Zentimeter laugen, sei¬
denartigen Haare derselben sind sehr gesucht und loer-
den teuer bezahlt. Die Haare der Normandiner und
anderer kurzhaariger Nasser ergeben kein so großes Quan¬
tum und sind auch nicht so wertvoll lote die der vor¬
hin genannten Rasse. Tie Menge der Haare, die ein
Kaninchen liefert, hängt lediglich von der Behandlung
und Pflege, die bei der Haargewinnung besonders be¬
rücksichtigt werden muß, sowie von der Rasse des Tie¬
res ab.

Laufenschlager
Sieger im /kiomobih Grand-Prix.

— Nur einer . Unsere deutschen Bahnen sind treff¬
lich im Stande . Das zeigt sich am besteil jetzt in
der Reisezeit, wo an die Eiscnbahnve rwaltung die ge¬
waltigsten Anforderungen gestellt werden. Auch unsere
Sicherheitseinrichtungcn sind Vorbildlich. So kommt es
denn, daß Betriebsunfälle in Deutschland verhältnismä-
ßig sehr selten sind. Im Jahre 1912, beffert Betriebs¬
ergebnisse jetzt statistisch vorsiegen, kamen auf eine Mil¬
lion Zugkilometer 4,6 Unfälle , im Durchschnitt der letz¬
ten 10 Jahre 5,1. Der preußische Eisenbahnminister,
von Breiteubach, teilte schon Int Abgevrdnetenhause mit,
daß auf eine Million Reisende berechnet, im Durchschnitt
der letzten zehn Jahre 0,24 Reisende getötet oder ver¬
letzt würden , im Jahre 1912 waren es 0,20. Jir Eng¬
land und in Frankreich sind die Ziffern ungünstiger.
Ta in den letzten Jahren einige Tunnelnnfäile vorkamen,
sind für die bauliche Unterhaltung der Tunnels besonders
Sicherheitsvorschriften erlassen worden.

-Haus und Kof. ,
+ rungeilkraukheiten der Ziegen sind besonders

bei den veredelten Rassen mit großer MilckMrgiebigkeit
nicht selten. Zeigt sich nach dem Füttern oder Trän¬
ken ein kurzer Stvßhnstcn , liegt die Haut fest an, ist
das Haar rauh und glanzlos - und magert ein Tier
trotz reichlicher Fütterung nach und nach ab, jo ist
mit Sicherheit darauf zu schlichen, daß das Tier von
der Lungenkrankheit befallen ist. Da eine Behandlung
erfolglos ist, so schlachte man das Tier . Finden sich
Tuberkelknötchen an den Weichteilen, so vergrabe man
das Fleisch. Lungenkranke Ziegen verwende man nicht
zur Zucht, da die Krankheit erblich ist.

Frau: „Wo soll ich den Willkommkranz hinhän¬
gen, wenn der Bräutigam unserer Frida kommt?" —
M a n n : „Häng' ihn an den Kassaschrank."

.k» flc  sich trennten und Stegmund sein gewohntes:
"cht, Meister", sprach, polterte Fügen's unterdrücktes

in dein Worte heraus : „Bin ich nicht mehr !"

E°hcr hinauf , Lois !" sagte Jana zu ihrem Bruder , der
ĥ rfftlciter stand und schwere Laubguirlanden über

Astnstcr des Terassenzimmers befestigte; cs macht
4 Dunkel."

folgte der Weisung.
Nnd nicht Deine Kränze, die das Zimmer ver-

»!t[ ' wgtc er dann im Niedersteigen. „Sieh nur den

unsere Reisenden erst nach einigen Stunden
% !•' UZmte Jana . „Der Scirocco ist tut Anzüge."

oilig das wieder anffliegcndc Fenster, zu dem
'̂ Much hereindrang.
% Endete plötzlich den Kopf.
^ Maxi ?" fragte er unruhig.
W Cr  Mühle . Keine Sorge ! Sie bleibt dort bis

das ist noch lange hin ; die Mutter läßt sie
«u

V ) ^ rt bei solchem Wetter ."
-U heut in der Mühle ?" fragte Lois ärgerlich,

sie weg, während Du alle Hände voll zu tun
> 5 11 das Mädchen nie zur Stelle bleiben, wo

"ucht? Du lassest ihr auch allen Eigenivillen."
tV Uun!" begütigte Jana lächelnd, „wozu ereiferst
?l>r ^ ollcicht habe ich sie nur deshalb gehen lassen,
A , Me , daß Tu kommen würdest.
\ «Ukt Euch ja beständig — das ist nicht besonders

r die Zuhörer , und ich möchte ntir heut die

Laune nicht gern verderben lassen. Scherz bei Seite : wa¬
rum könnt Ihr Beide Euch gar nicht vertragen ?"

Lots erglühte. Ohne zu antworten , ergriff er rasch
die Trittleiter und trug sie hinaus.

Jana sah ihm wohlgefällig nach, war aber erstaunt,
als er völlig angeklcidet, den flachen runden Hut in der
Hand, zu ihr zurückkehrte.

„Du willst doch jetzt nicht fort ?" sagte sie rasch. „Bis
Du heimkommst, ist das Gewitter längst ansgebrochen; es
wäre doch ein Unsinn, da unterwegs zu sein.

Ich dachte überhaupt , Du wolltest Riedegg's hier er¬
warten — sagtest Tu nicht so?"

„Heut ist mehr im Anzug als eiu gewöhnliches lln-
wetter ", sagte er und blickte wieder unruhig mach dem fahlen
Wolkengetriebe. „Wenn daheim etwas passirte !"

„Was soll passieren?" meinte Jana gelassen. „Ge¬
witter sind doch keine Seltenheit bei uns ; ich begreife
nicht, warum Tn Dir heute solche Gedanken wachst.

Nein, ich lasse Dich nicht fort , brauche Dich auch
noch bei meinen schönen Einrichtungen , und Du hast ja
nichts zu versäumen.

Komm, setz' Dich, und laß uns ein wenig plaudern!
Schau' mir vor Allein nicht gar so ernsthaft drein ! Ich
bin so freudig : meine Feiertage brechen an ."

Lois legte schweigend den Hut weg, setzte sich zu Jana
und sah sie an . Ihr liebes Gesicht war wirklich van Freude
wie beleuchtet.

In plötzlicher Bewegung ergriff er ihre Hand i»nd drückte
sie warm:

„Gute , genügsame Seele !"
„Genügsam, während ich vollauf habe ? O Lois, es

giebt so viel Schönes auf der Welt, jso viel Liebes zu tun
alle Tage!

Und dieses Jahr Hab' ich Dich dazu nach langer Ent¬
behrung."

„Mich — " sagte Lois und sah zu Boden.
„Wie sich's hei dem Sturme wohl drüben in der Ein¬

siedelei Hausen mag ?" ivars Lois hin
„Wie bist Du doch heute !" sagte Jana und blickte be¬

sorgt nach dem Bruder . Komm — ich möchte mit Dir über
etivas reden, das mir sehr am Herzen siegt.

Es hätte früher geschehen sollen, aber ich kann mir
schoir denken, wie Du mir raten wirst, -und weil es mir schiver
fällt , den Rat dann zu folgen, und les dlvch wird sein
müssen — darum verschob ich's immer . ,

Jetzt ist es aber die höchste Zeit , denn man kommt so
leicht nicht dazu, unter vier Augen zu sprechen luenu die
AndeHt da silld. Deshalb Hab' ich eigentlich hcut sdic Maxi
fortgeschickt."

Lois setzte sich seiner Schioester ganz nahe.
„Nun ?" fragte er gespannt, ohne sie dabei anzuseheu.
„Es ist lvegen der Maxi . Schau, ich ioollt ' >es Tic

nicht Wort haben, Du hast -aber ganz Recht : das Kind
hat nirgends Rast und Ruh', und ich mache mir Gedanken
darüber , ob es gut ist, sie länger ' ,hier zu lassen.

Launisch und ungestüm ist sie ja immer gewesen, so lote
jetzt aber nie.

Eilige Schritte liefen treppauf ; das HausmädclMn
stürzte ateinlos herein und stammelte:

„Der Alpbach kommt."
„Herrgott !" ries Lois erblassend. „Jst 's wahr ?"

(Fortsetzung folgt.)



hetzte  nadirichfen.
9 «v Krieg

• Berlin,  3 . August . Durch eine kaiserliche Ver¬
ordnung ist der Reichstag auf den 4 . ÄugUst 1914 in¬
berufen . Die Militärbehörden sind anbewiesen , die zu
den Kriegsdiensten verpflichteten Mitglieder des Reichs¬
tages , die sich als solche ausweisen , für die Dauer der
Einberufung des Reichstags von den Kriegsdiensten un¬
verzüglich zu befreien . Die Mitglieder des Reichstages
sind berechtigt , zur Fahrt nach Berlin die für Militär¬
transporte bestimmten Eisenbahnzüge zu benützen . AlS
Ausweis für diese Berechtigung gelten die Eisenbahn¬
freikarten der Abgeordneten.

• Berlin,  3 . Aug . Der unerhörte Lebensmittel¬
wucher , der in Berlin verübt worden ist. hat schnell
Sühne gefunden . Der Inhaber der bekannten Kolonial-
waren -Engros -Firma Kqmaschke wurde wegen Lebens¬
mittelwucher — er hatte für das Pfund Mehl 70 Pf.
genommen — verhaftet . Er entzog sich dann seinem
Richter dadurch , daß er Gift nahm - Ebenso verfiel der
Kolonialwaren -EngroS -Händler Wienecke in Neukölln
der Verhaftung.

* Berlin , 3. Aug .- Deutsche Truppen in - Lubli-
nitz nahmen heule vormittag nach kurzem Gefecht
Czenstochau . Auch Bendzin und Kalisch sind von deut¬
schen Truppen besetzt worden.

* Berlin,  3 . Aug . Der russische Botschafter hat
mit dem Botschaftspersanal heute Berlin verlassen . Bor
der Botschaft kam es heute vormittag gegen 11 Uhr zu
Ausschreitstngev . Das Publtkuüi verhielt sich anfäng.
lich ruhig , als aber die Russen in die Autos einstiegen,
wurden Pfui -Rufe laut . Später bei der Abfahrt winkte
einer der Russen höhnisch lächelnd der Menge aus dem
Auto zu . Das Publikum ging mit Stöcken u . Schirmen
gegen daS Automobil vor , das aber in rasendem Tempo
davonfuhr.

— Dresden,  3 . Aug . Ein russischer Student
wurde von Mügeln nach Pirna unter militärischer Be¬
deckung gebrocht . Tr steht im Verdacht , ein Attentat
auf die Mügelner Eisenbahubrücke beabsichtigt zu haben.

' Braünschweig,  4 , Aug . Auf Anregung der
Herzogin wird im Residenzschloß ein Lazarett eingerichtet,
in dam bis zu 150 Betten Aufstellung finden . Ferner
wird auf Befehl der Herzogin warmes .Mittagessen allen
bedürftigen Frauen und Kindern von zum Heeresdienst
einberufenen Militärpflichtigen ausgegeben werden.

Friedrief) Exner
Wiesbaden, Deugafle 16<

Fernsprecher 1924.
empfiehlt sein reichhaltiges Lggxr in

Kragen- Manschetten— Vorhemden
Oberhemden- Nachthemden

Bosenträger Eandsdiuhe.
Kravatterr u

Stets Eingang von Neuheiten.

Zur Einmachzeit l
empfehle ich meine

von 5 Liter Inhalt an , mit Deckel^ und Beschwerer.
Hack Keil,

Baumaterialien, ' WieSbadenerstr . 22.
Tel . ' 1589.

Wiesbaden
Michelsberg 13 . Tel . 446 Nebenanschluß
Empfehle mich im Anfertigen von Sadket -Cosiiljocn.
(Dänteln und einzelne Rödte bei billigster Berechnung
und erstklassiger Verarbeitung . — Auf Bestellung komme

mit Stoffmuster und Moüeblläer ins Haus.
NB . Verarbeite auch Stoffe , die von den verehrt . Damen

gestellt werden.

Argen wrgerüdtter Saison
verkaufe

Strohhüte
mit IO°|o Rabatt.

franj Offener,
Schirm-Futterale

(Ueberzüge ) von 50 Pfg . an in allen Größen stets vor¬
rätig.

Litmtliche Lchirmreparaturen schnell und billig.

Aug. Stein,

•LU

€rbenbcitn.
Im Namen unseres Vereins sagen wir allen unse¬

ren Mitgliedern , die berufen sind , für unser Vaterland
zu kämpfen , ein herzliches Krhemohl und wünschen,
sie später wieder in unserer Mitte begrüßen zu können.
Alle diejenigen , welche an unserem Vereinsabend am
Donnerstag noch erscheinen können , laden wir hiermit
ins Vereinslokal zum persönlichen Abschied ein.

Der Vorstand.

1 Waggon

Einmaclitöpfe
von 5 bis 150 Liter Inhalt mit Deckel u . Beschwerer,
sowie Fleifchstänber zu den billigsten Preisen empfiehlt6dr. Koch I.

Baumaterialienhandlung . Neugasse 2.

Paul Christ
empfiehlt sein Lager in allen Sorten

Stangen für vaumstüren
zu dem billigsten Preisen.

*
S

3"
Ci  ®
- 33 «2
O 3
•BVur E« W
■a  °

Rauch- und Rautabak
Rauch-Utensilien

Papier-, Schreibwaren und
Schulartikel

empfiehltClgarreotiausA. Beysiegel
Frankfurterstr . 7, Ecke Hintergasse.

Zur Ernte
empfehle

Wagerrtücher
in verschiedenen Größen und Qualitäten , sowie —

in allen Preislagen.
Wagentücher werden auch auf Bestellung nach 9W

angefertigt.Adolf Levi.
Hirsen,
Bruchreis,

Körnermischfutter f. Kücken
und Großgeflügel , Gerste.
Weizen . Perlmais empfiehlt

Georg Roos»
Neugaffe.

Prämiiert Ideal Zcrlw-Krücke D .R . Pstent

(Zahnersafc ohne Gaumenplatte)
D . R. Patent Nr. 261 107.

Goldene Medaille Ist eine epochemachende Erfindung auf dem Gebiete der ^ 261 107
Zahnersatzkunde . Die Ideal -Zahnbrücke , deren Anfertig¬

ung für den Patienten die erdenklich schonendste Behandlung ermöglicht , macht das Ab¬
schleifen der als Brückenpfeiler dienenden Zähne überflüssig , Die im Munde festsitzende
Brücke kann infolge ihrer sinnreichen Konstruktion ohne Beschädigung derselben aus dem

Munde entfernt und wieder eingesetzt werden.
Das Recht zur Anfertigung der Ideal Zahn -Brücke D . R. P. für den Bez .Wiesbaden besitzt allein

Paul Rehm, Zahn-Praxis, Wiesbaden, Friedrichsir. 50, I,
Dentist des Wiesbadener Bcamten-Vereins.

Auf Kahuhof Otk
heim werden am 8 . A
norm 9 Uhr 600
eichene ung kieferne

«ribrairchhare
GiEetthahnschmeE

öffentlich verkauft . E
Auskunft erteilt die
meisterei in Erbenhei >>'.
Wiesbaden . 30. Juli u

Kgl. Eisenbahnbetriebs

Zuverlässiger

ieo 'Pic

Niederlage bei

Fr. r
r t t

- •" - ' \
■. ....... .. ..l .-'c. . .Jk

ier*
Essigfabrik
Dr . Paul Frischa

Obergasse.
S ■

) ,vV

ü ' ieur
Goldstuf!>\ , .1

a  Rh.
Wiesbaden 1909.

resst8 tssiyfabrik
von Hessen-Nassau.

arnnt e für reinste
Grirun s-Produkte.
'iie* burali. Toi. 97.

«Ä- -ft,
vT ir

Wrucfisacfien
aller tfrl

für Vereine und fyriOate
fertigt schnell und billigst

die Druckerei der
H

'SrbenheimerXeitung
frankfurterstrasse / 2a.

dauernde Beschs
Näh . im Verlag

Mehrere ^
Arbeitspfev

1 einspäuner u . 1
spünner Wagen zu "

Rermann

Zuckerbir«^
und PflttU»̂
zu haben I

Frankfurtersu>

Gelee -GE
in allen Größen
eingetroffen , bei \

Hch. Schr^

Spiritus
zum Ansetzen.
Pergamentpapier fW
machzwecke hygienM
staubdicht verpackt uu^ ,
Oetker's llinmacbbil"^
zylersatz ) empfiehlt

Drogeric

StägH

per Stück 9 Pfg -'

mtte „ii
Essiggurk^

5 st

Bestellungen vo«

h « dnei » . ,i

uns funergK
vom Geflügelhof " 9
(Hessen) können
tretet W . KneiP'
werden.

Ein geräuiniĝ̂
Keilet fS

zu pachten ges" ^
bei W . Stäger-
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